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IDF-Merkblatt 43/2025 

Von der Proteinwende zur Umstellung der Lebensmittelsysteme: 

Die ganzheitliche Rolle der Milchwirtschaft in nachhaltigen 

Lebensmittelsystemen 

Zusammenfassung 

⦁ Der so genannten „Proteinwende“ mangelt es bisher noch an einer einheitlichen Definition, denn sie 

ist geprägt von einer Vielzahl unterschiedlicher Interessen und Werte der Beteiligten. Im Allgemeinen ist 

damit die Verlagerung von tierischen Proteinquellen zu Proteinen alternativer Herkunft gemeint. 

⦁ Die „Proteinwende“ mit ihrer ausschließlichen Fokussierung auf Eiweiß birgt die Gefahr 

unbeabsichtigter Konsequenzen für die Gesundheit, einschließlich eines Mangels an Mikronährstoffen. 

⦁ Eine Erweiterung des engen Fokus auf die „Proteinwende“ hin zu ganzheitlichen Lebensmittelsystemen 

ist notwendig, um die ernährungswissenschaftliche, ökologische, wirtschaftliche und soziale Dimension 

zu integrieren und somit eine nachhaltige gesunde Ernährung zu unterstützen. 

⦁ Die Milchwirtschaft trägt zu nachhaltigen Lebensmittelsystemen bei, indem sie lebenswichtige und 

erschwingliche Nährstoffe liefert, die Existenzgrundlage im ländlichen Raum sichert, das kulturelle Erbe 

bewahrt und die Umweltauswirkungen durch innovative landwirtschaftliche Praktiken reduziert. 

 

Ursprünge und Entwicklung des Paradigmas der „Proteinwende“ 

Für den Begriff „Proteinwende“ gibt es keine einheitliche Definition und er wird von verschiedenen 

Interessengruppen unterschiedlich verstanden (Pyett et al., 2023). Duluins und Baret (2024) führten eine 

systematische Bewertung von Studien durch, die zwischen 2011 und 2022 veröffentlicht wurden, um die 

Bedeutung des Begriffs „Proteinwende“ zu erforschen. Aus dem Artikel geht hervor, dass die meisten 

Menschen unter „Proteinwende“ eine Umstellung von einer Ernährung, die reich an tierischen Proteinen 

ist, hin zu einer Ernährung verstehen, die reich an Proteinen alternativen Ursprungs ist. Es zeigte sich 

jedoch, dass die Ansichten über die Definition von „Proteinwende“ voneinander abwichen. Während die 

einen die Verringerung der Gesamtproteinaufnahme verstanden, meinten die anderen den Ersatz von 

tierischen Proteinen durch alternative Quellen. Zu den alternativen Proteinen gehörten Proteinquellen 

aus Pflanzen, Algen, Pilzen, Insekten und einzelligen Proteinen. Das Augenmerk auf Protein ist nicht neu. 

Von den frühen 1950er bis zu den frühen 1970er Jahren galt die Eiweißmangelernährung bei Kindern als 

das drängendste globale Problem für die allgemeine Gesundheit. Im Jahr 1974 jedoch sahen viele die 

sogenannte „Eiweißlücke“ als übertrieben an (LeBlanc, 2023) und erkannten, dass es weltweit keinen 

Eiweißmangel gibt (Fletcher et al., 2024), sondern dass ein Mangel an Mikronährstoffen ein viel größeres 

Problem darstellt (Smith et al., 2021). 

Die erneute Fokussierung auf Eiweiß ergibt sich aus der steigenden Nachfrage nach Eiweiß und der 

Besorgnis über ein mögliches Eiweißdefizit bei einer wachsenden Weltbevölkerung. Dies hat die 

Aufmerksamkeit auf die Ermittlung einer nachhaltigen Proteinversorgung erhöht. Das Konzept der 

„Proteinwende“ entstand als Reaktion auf die Umweltbelastungen, die mit den derzeitigen Produktions- 

und Konsummustern von Lebensmitteln, insbesondere von Lebensmitteln tierischen Ursprungs 

verbunden sind (Fouillet et al., 2023). 
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Das durchschnittliche Verhältnis von tierischen zu pflanzlichen Proteinen (A:P) in der Ernährung liegt in 

Ländern mit hohem Einkommen bei etwa 60:40 (Drewnowski & Hooker, 2025). Während einige Länder 

eine pflanzliche Ernährung unter Einbeziehung von Lebensmitteln tierischen Ursprungs stark 

favorisieren, werden in vielen Ländern mit hohem Einkommen spezifische Ziele zur Verringerung des 

A:P-Proteinverhältnisses gefördert. So hat beispielsweise der Gesundheitsrat der Niederlande ein A:P-

Proteinverhältnis von 40:60 vorgeschlagen. Das soll - ähnlich wie beim flämischen Green Deal Protein 

Shift (Flanders Research Institute for Agriculture, Fisheries and Food, 2024) - von der niederländischen 

Regierung in Erwägung gezogen werden, ohne auf die potenziellen Kompromisse bei den essenziellen 

Nährstoffen hinzuweisen (Gesundheitsrat der Niederlande, 2023). Auch in Deutschland, Schweden, 

Norwegen und dem Vereinigten Königreich (Safe Food Advocacy Europe, 2020) sowie in anderen 

einkommensstarken Ländern wie Kanada werden Anstrengungen zur Förderung einer pflanzlichen 

Ernährung unternommen. Auf globaler Ebene hat die EAT-Lancet Planetary Health Diet ein A:P-

Proteinverhältnis von etwa 30:70 vorgeschlagen, wobei der Großteil des Nahrungsproteins aus Getreide, 

Hackfrüchten, Hülsenfrüchten, Nüssen und Samen stammen soll (Willett et al. 2019). Dieses 

Ernährungsmodell wurde jedoch in Frage gestellt, weil es nicht in der Lage ist, eine angemessene 

Nährstoffzufuhr für verschiedene Bevölkerungsgruppen und Lebensphasen zu gewährleisten (Beal et al., 

2023). 

 

Welche Auswirkungen hat die „Proteinwende“? 

Das Konzept der „Proteinwende“ hat bei einigen Regierungen, Forschern, Medien und der 

Zivilgesellschaft große Aufmerksamkeit erregt. Es wurde begonnen, die Ernährungsrichtlinien zu 

beeinflussen, was in einigen Ländern zu politischen Empfehlungen zur Reduktion von Lebensmitteln 

tierischen Ursprungs zugunsten von Lebensmitteln pflanzlichen Ursprungs oder pflanzlichen Proteinen 

führte. 

Während die Absicht hinter der „Proteinwende“ hauptsächlich darin besteht, die Auswirkungen auf die 

Umwelt zu mindern, wird oft nicht das gesamte Spektrum der Vorteile auf Gesundheit und Ernährung, 

einschließlich der Aufnahme essenzieller Aminosäuren, der Bioverfügbarkeit von Mikronährstoffen und 

die allgemeine Angemessenheit der Ernährung in verschiedenen Bevölkerungsgruppen bewertet. 

Stanton (2024) zeigte auf, wie eine drastische Verringerung des Verzehrs von Lebensmitteln tierischen 

Ursprungs, wie sie viele pflanzliche Ernährungsformen mit sich bringen, den bereits vorherrschenden 

Mangel an Mikronährstoffen und Proteinen verschlimmern könnte. Dieses Problem wird häufig 

übersehen, insbesondere in Ländern mit hohem Einkommen, in denen die „Proteinwende“ am meisten 

gefördert wird. Es ist zwar wichtig, die gravierenden Ernährungsprobleme in Ländern mit niedrigem 

Einkommen anzugehen, doch ebenso wichtig ist es, die weit verbreiteten Nährstoffmängel in Ländern 

mit hohem Einkommen zu betonen. Darüber hinaus ist die „Proteinwende“ auch in anderen Regionen 

ungeeignet, in denen die Ernährung besonders unzureichend ist und bereits eine unzureichende Zufuhr 

von tierischem Eiweiß besteht (Food and Agriculture Organization of the United Nations [FAO], 2018a). 

Der Rahmen lässt auch die gefährdeten Bevölkerungsgruppen außer Acht, darunter Kinder, Schwangere 

und ältere Erwachsene, die einen höheren Nährstoffbedarf haben. 

Einfaches Ersetzen von Milchprotein durch pflanzliches Protein kann zu einer geringeren 

Gesamtproteinqualität führen (Witard et al., 2025). Die Proteinqualität ist ein entscheidender Faktor für 

die Kalorieneffizienz. Qualitativ minderwertige Proteine, in der Regel aus pflanzlichen Quellen, bieten 

weniger essenzielle Aminosäuren pro Kalorie und sind weniger verdaulich (Phillips, 2017; Van Vliet et al., 
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2015). Die Deckung des Aminosäurebedarfs mit diesen Proteinen erfordert oft eine größere Aufnahme 

von Gesamtprotein und damit mehr Nahrung, was zu Makronährstoffungleichgewichten führen kann 

oder eine erhöhte Nahrungsaufnahme und damit mehr Kalorien erfordert. Dies hat Auswirkungen auf 

die Energiebilanz, insbesondere bei Diäten, die darauf abzielen, die magere Masse zu erhalten oder das 

Gewicht zu kontrollieren (Moughan et al., 2024).  

Die wichtigste Herausforderung, die mit der „Proteinwende“ angegangen werden soll, ist die 

Verringerung des ökologischen Fußabdrucks von Proteinproduktion und -verbrauch (Duluins und Baret, 

2024). Der derzeitige Ansatz, der sich auf die Reduktion tierischen Proteins konzentriert, scheint jedoch 

nicht die gewünschten Ergebnisse zu bringen. In einer europäischen Studie, in der die Substitution 

tierischen Proteins durch pflanzliches Protein in einem kreislauforientierten Lebensmittelsystem 

modelliert wurde, stellten Simon et al. (2024) beispielsweise fest, dass die deutlichsten Reduzierungen 

der Landnutzung und der Treibhausgasemissionen nicht durch eine Änderung des Proteinverhältnisses 

erreicht wurden, sondern durch die Optimierung von Ernährungsmustern, Anbaumethoden wie die 

verstärkte Produktion von Hülsenfrüchten und der Tierhaltung, z. B. durch die Herstellung von 

Milchprodukten aus dem Upcycling von ungenießbarer Biomasse wie Gras und Nebenerzeugnissen. 

Darüber hinaus zeigten Huppertz et al. (2025), dass die Verringerung der Milchproduktion die 

Umweltwirkung nicht signifikant beeinflusste, jedoch die Preise erhöhte. Dieses Ergebnis deutet darauf 

hin, dass die Produkte, die erforderlich sind, um die in Folge einer Beendigung der Milchproduktion 

entstehenden Nährstofflücken zu schließen, vergleichbare Umweltauswirkungen haben, aber teurer sind. 

Die ganzheitliche Darstellung: von der „Proteinwende“ zur Wende im 

Lebensmittelsystem 

Protein ist ein lebenswichtiger Makronährstoff für die menschliche Gesundheit, aber wenn man die 

Ernährung auf einen einzigen Nährstoff reduziert, übersieht man die Vielfalt der Eiweißquellen und ihre 

komplexen Wechselwirkungen mit der Nahrung (Witard et al., 2025). Diese reduktionistische Sichtweise 

übersieht sowohl die Synergie zwischen den Nährstoffen - die als Lebensmittelmatrix bekannt sind und 

die Gesundheitsergebnisse erheblich beeinflussen (Weaver & Givens, 2025) - als auch die Tatsache, dass 

Proteinquellen mehr bieten als Protein allein. 

Anstatt sich nur auf den Ersatz oder die Reduktion tierischen Eiweißes zu konzentrieren, würden die 

künftige Gesundheit und das Wohlbefinden der Weltbevölkerung von einer ganzheitlichen Umstellung 

der Lebensmittelsysteme, die die verschiedenen unten beschriebenen Säulen ausbalanciert und lokalen 

Kontexten und Bedürfnissen Rechnung trägt, profitieren. 

Die FAO definiert ein nachhaltiges Lebensmittelsystem als ein Lebensmittelsystem, das 

Ernährungssicherheit und Ernährung für alle in einer Weise bietet, dass die wirtschaftlichen, sozialen und 

ökologischen Grundlagen für die Erzeugung von Ernährungssicherheit und Ernährung für künftige 

Generationen nicht beeinträchtigt werden (FAO, 2018b). Unter dieser Definition ergibt sich das Konzept 

der nachhaltigen gesunden Ernährung (siehe Box 1). 

Eine erfolgreiche Umstellung des Lebensmittelsystems muss alle vier Säulen integrieren - Ernährung und 

Gesundheit, Umwelt, Wirtschaft und Soziales - und sich nicht nur auf Proteinquellen konzentrieren. Die 

Förderung einer abwechslungsreichen Ernährung, die sowohl nährstoffreiche tierische als auch 

pflanzliche Lebensmittel enthält, kann zu besseren Gesundheitsergebnissen führen, da sie den 

wesentlichen Nährstoffbedarf für ein gesundes Wachstum, eine gesunde Entwicklung und ein gesundes 
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Altern in den sensiblen Phasen des Lebenszyklus deckt und gleichzeitig die Ziele der Nachhaltigkeit 

fördert (Beal et al., 2024). 

 

Die Rolle der Milchwirtschaft in nachhaltigen Lebensmittelsystemen 

→ Ernährung und Gesundheit  

Milchprodukte sind ein wichtiger Bestandteil einer ausgewogenen Ernährung, da sie hochwertiges 

Protein und die Bioverfügbarkeit von wichtigen Nährstoffen wie Kalzium, den Vitaminen B2 und B12 

sowie Jod aufweisen. Sie sind außerdem reich an Magnesium, Kalium und verschiedenen Fettsäuren 

(FAO, 2013). Milchprodukte bieten eine hohe Bioverfügbarkeit und Absorption von Nährstoffen und der 

Ersatz von Milchprodukten durch pflanzliche Lebensmittel kann die Nährstoffaufnahme beeinträchtigen, 

was zu einem möglichen Mangel an Kalzium und Vitamin B12 führen kann (Leonard et al., 2024). 

Außerdem wird der regelmäßige Verzehr von Milchprodukten mit einem geringeren Risiko für nicht 

übertragbare Krankheiten wie Osteoporose, Herz-Kreislauf-Erkrankungen, Typ-2-Diabetes und 

Darmkrebs (Drouin-Chartier et al., 2016; Giosuè et al., 2022; Wallace et al., 2020, Zhao et al., 2021) in 

Verbindung gebracht. Diese positiven Auswirkungen sind nicht nur auf das Vorhandensein isolierter 

Nährstoffe zurückzuführen, sondern auch auf die einzigartige Milchmatrix, die die Bioverfügbarkeit der 

Nährstoffe verbessert sowie synergetische Wechselwirkungen, die die allgemeine Gesundheit 

unterstützen (Mulet-Cabero et al., 2024). 

→ Umwelt 

Der ökologische Fußabdruck der Milchwirtschaft variiert von Produktionssystem zu Produktionssystem 

und bietet Möglichkeiten zur Verbesserung der Nachhaltigkeit durch maßgeschneiderte 

Effizienzsteigerungen. Innovative Praktiken - einschließlich besserer Futtermitteleffizienz, Tiergesundheit 

und Düngermanagement - haben Treibhausgasemissionen pro Einheit Milchprodukt reduziert (FAO und 

 

BOX 1 
 

 

Nach Angaben der FAO und der Weltgesundheitsorganisation (2019) sind nachhaltige gesunde 

Ernährungsmuster, die alle Dimensionen der Gesundheit und des Wohlbefindens des Einzelnen 

fördern, die die Umwelt wenig belasten, die zugänglich, erschwinglich, sicher und gerecht sind und 

die kulturell akzeptabel sind. Ziel einer nachhaltigen gesunden Ernährung ist es, ein optimales 

Wachstum und eine optimale Entwicklung aller Menschen zu erreichen und die Funktionsfähigkeit 

sowie das körperliche, geistige und soziale Wohlbefinden in allen Lebensphasen für heutige und 

künftige Generationen zu fördern. Und zur Verhinderung aller Formen von Fehlernährung  

(d. h. Unterernährung, Mikronährstoffmangel, Übergewicht und Adipositas) beizutragen, das Risiko 

ernährungsbedingter, nicht übertragbarer Krankheiten zu verringern und die Erhaltung der 

biologischen Vielfalt und der Gesundheit des Planeten zu unterstützen. Eine nachhaltige, gesunde 

Ernährung muss alle Dimensionen der Nachhaltigkeit berücksichtigen, um unbeabsichtigte Folgen zu 

vermeiden. Darüber hinaus hat die FAO im Einklang mit dem Ziel Nummer zwei der Vereinten 

Nationen für nachhaltige Entwicklung einen neuen Indikator für gesunde Ernährung definiert, nämlich 

den Mindestfaktor für die Ernährungsvielfalt (FAO, 2025). Dieser Rahmen empfiehlt zehn wesentliche 

Lebensmittelgruppen, um den Hunger zu überwinden und eine ausreichende Nährstoffzufuhr zu 

gewährleisten. Zu diesen zählen auch Milchprodukte. Dieser ganzheitliche Ansatz erkennt die Rolle 

tierischer Lebensmittel als ein Teil einer vielfältigen und nahrhaften Ernährung. 
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GDP, 2018). Die Milchwirtschaft unterstützt die Kreislaufwirtschaft, indem sie Nebenprodukte als 

Futtermittel verwendet und die Bodengesundheit durch den Anbau von Kleegras und organischem 

Dünger (Hoogstra et al., 2023) unterstützt. Viele milchwirtschaftliche Systeme wandeln nicht essbare 

Futtermittel-Ausgangserzeugnisse in hochwertige Lebensmittel um und arbeiten auf Flächen, die für den 

Ackerbau ungeeignet sind (Mottet et al., 2017). Gut geführte Systeme fördern die biologische Vielfalt 

und die Kohlenstoffbindung durch den Anbau von Zwichenfrüchten/Bodendeckern, weitere Praktiken 

zur Verbesserung der Bodengesundheit und nachhaltige Landbewirtschaftungsverfahren. Diese können 

an verschiedene Umweltbedingungen angepasst werden, so auch in Gebieten, in denen weidebasierte 

Haltungssysteme nicht ganzjährig möglich sind. 

→ Wirtschaft und Lebensumfeld(er) 

Der Milchsektor ist auch für den Lebensunterhalt von Millionen von Landwirten von grundlegender 

Bedeutung, insbesondere in ländlichen Gemeinschaften. In Ländern mit niedrigem und mittlerem 

Einkommen unterstützt die Milchwirtschaft das Haushaltseinkommen und bietet Ernährungssicherheit 

(FAO, et al. 2018). Milchverarbeiter tragen ebenfalls zur Ernährungssicherheit bei und helfen, zusätzliche 

Arbeitsplätze im Verarbeitungssektor zu schaffen. In Regionen mit hohem Einkommen spielt die 

Milchviehhaltung ebenfalls eine Schlüsselrolle bei der Generierung von Einkommen in ländlichen 

Räumen, während Molkereigenossenschaften und milchverarbeitende Unternehmen eine zentrale 

Funktion zur Stabilisierung der Agrarwirtschaft sowie zur Entwicklung ländlicher Räume spielen. 

Außerdem sind Milchprodukte eine weithin verfügbare, erschwingliche und nährstoffreiche 

Nahrungsquelle, die vor allem für Bevölkerungsgruppen mit eingeschränktem Zugang zu einer 

vielfältigen Ernährung und gefährdete Bevölkerungsgruppen, welche von Nährstoffmangel bedroht sind, 

geeignet sind (Drewnowski, 2010; Hess et al., 2019). 

→ Kultur und Soziales 

Lebensmittel sind eng mit der Kultur verwoben und eine Veränderung der Lebensmittelkonsummuster 

bedeutet unweigerlich eine Veränderung der kulturellen Traditionen und Identitäten. Milch hat in vielen 

Regionen einen bedeutenden kulturellen sowie sozialen Wert. So nimmt Milch als Grundnahrungsmittel 

einen zentralen Platz in traditionellen Ernährungsweisen und Konsumpraktiken ein. Ihre kulturelle 

Integration und die weit verbreitete Akzeptanz machen Milchprodukte zu mehr als nur einer 

Nährstoffquelle; Milchprodukte stellen ein gesellschaftlich bedeutendes Lebensmittel dar, sie tragen zur 

Vielfalt in der Ernährung und zum kulturellen Erbe bei (Eriksson, 2022; Khalil et al., 2023). 

Schlussfolgerung 

Die Darstellung der „Proteinumstellung“ vereinfacht nachhaltige Lebensmittelsysteme zu stark, indem 

sie sich ausschließlich auf die Reduzierung tierischen Proteins konzentriert und andere wichtige 

Nährstoffe, die für das menschliche Wohlbefinden wichtig sind, wie Vitamine und Mineralien außer Acht 

lässt. Erforderlich ist eine Verlagerung hin zu einem umfassenderen, systembasierten Ansatz, der 

gesundheitliche, ökologische, wirtschaftliche und kulturelle Überlegungen einbezieht. Nachhaltige 

Innovationen wie Futtermitteloptimierung, Methanreduktion und regenerative Landwirtschaft 

verbessern bereits die Umweltverträglichkeit tierischer Lebensmittel, einschließlich der von 

Milchprodukten. Eine Anerkennung dieser Fortschritte unterstützt einen ausgewogeneren, 

evidenzbasierten Übergang, in welchem verschiedene Nahrungsmittelquellen zur Ernährung weltweit 

einerseits sowie zur Erreichung von Umwelt-Nachhaltigkeitszielen andererseits, beitragen. 
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